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Symposium:

Digitale Angebote fur altere Menschen In
Einrichtungen der Altenhilfe

Projekt ,Digitale Bildungsprozesse fur altere Menschen in seniorenspezifischen
Wohnformen der institutionalisierten Altenhilfe” (DiBiwWohn)

Mo, 18.03.2024, 10.00 Uhr — 17.15 Uhr
Centre for Asian and Transcultural Studies (CATS), Heidelberg
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Programm

10:00 Uhr

10:10 Uhr

11:05 Uhr

11:50 Uhr

12:35 Uhr

BegrifRung

Prof. Dr. Hans-Werner Wahl, Netzwerk AlternsfoRschung, Universitat Heidelberg (Vorsitz Projektbeirat)
Prof. Dr. Michael Doh, Katholische Hochschule Freiburg (Verbundleitung)

Digitale Methodensammlung in der Praxis
Nicole Damer & Siglinde Broder, MedienKompetenz Forum Stdwest (MKFS)

Qualifizierung und Materialien fur Technikbegleiter:.innen

Siglinde Broder (MKFS), Linda Grieser, Angela Helf, Belinda Hoffmann-Schmalekow & Dr. Markus Marquard
(alle ZAWIW, Universitat Ulm)

Digitale Teilhabe in Einrichtungen der Altenhilfe — Eine Handreichung
Diana Moroz & Dr. Judith Schoch, Evangelische Heimstiftung BW

Mittagspause




Programm

13:25 Uhr

13:30 Uhr

15:00 Uhr

15:15 Uhr

16.45 Uhr

17.15 Uhr

Einleitung und Aufteilung flr die Workshops

Workshop la: Praxis - Strategien zur
Digitalen Teilhabe fir das Ehrenamt

Kaffeepause
Workshop 1b: Praxis - Weiterfihrende

Qualifizierungen und Materialien fur den
Transfer

Plenum: Feedback und Abschied

Ende

Workshop 2a: Leitungsebene —
Strategien zur Digitalen Teilhabe

Workshop 2b: Leitungsebene -
Handreichung und Methodenkoffer
zur Umsetzung in den Einrichtungen
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Digitale Methodensammlung in der Praxis

Nicole Damer & Siglinde Broder

MedienKompetenz Forum Sudwest (MKFS)




Digitaler Methodenkoffer ,Digital im Alltag*

* Modul des Transferkonzepts

* Niedrigschwellige Angebote fir Bewohner:innen
von Einrichtungen im Betreuten Wohnen und
Stationarer Pflege

» Ziel: Heranfihrung an die digitale Welt mit dem A DIGITAI.

Fokus auf die Nutzung |M M.l"“i
[ 4

V4
Leitfrage: KJ
Wie kdnnen wir digitale Medien einsetzen, dass ¢ ;/(\:

altere Menschen sie als Bereicherung wahrnehmen
und sie nutzten?

piBi 238




L ebensbereiche

= Basiert auf vorangegangenen Erkenntnissen

Orientiert sich an

Subjekt (Interessen)

Lebenswelt (Alltag & Perspektiven)
Nutzen (Motive Neues zu lernen)
Heterogenitat (Differenzierung)

Umsetzbarkeit (Rahmen- &
Gelingensbedingungen)

Medienkonsum

Bewegung, Sport &

Gesundheit

Kultur & Kreatives
Gestalten

Weiterbildung

Soziale Kontakte

Religion &
Spiritualitat

* Fernsehen
e Horen

e Lesen

» Spielen

e Spaziergange,

Wandern, Radfahren

¢ Bewegung
o Aktivierung

o Erfahren
* Gestalten
o Teilen
« Reisen

« Ubergreifend
¢ Medienspezifisch

e Horen

e Schreiben & Lesen
e Sehen

« Kennenlernen

o Treffen

* (Gottesdienst
« Singkreis
 Friedhof-Begehung

@
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Differenzierung und Gelingensfaktoren

Voraussetzungsarme Angebote Voraussetzungsvolle Angebote

Voraussetzungsvolle Angebote sind Angebote, deren Umsetzung
ressourcenaufwendiger ist und ggf. individuelle Unterstiitzung oder
Unterstiitzungsstrukturen vor Ort bedarf.

Voraussetzungsarme Angebote sind Angebote, die ressourcenschonend
ohne Personalzusatz im Gruppen- oder Einzelsetting durchgefiihrt werden

kénnen.

Dazu zahlen die Dazu zahlen die

Passive Methoden: die passive Nutzung digitaler Medien - Aktiven Methoden: die aktive Nutzung digitaler Medien -
die Teilnehmer:innen sind nicht aktiv an Endgeraten tatig. die Teilnehmer:innen sind aktiv an Endgeraten tatig.

_ _ ) _ Die aktiven Methoden konnen ebenfalls an das bereits bestehende
Die passive Methoden kdnnen an das bereits bestehende Angebot Angebot angekniipft oder neu eingefiihrt werden. Sie bediirfen aber
angeknUpft oder neu eingeflihrt werden. mehr Fihig- und Fertigkeiten der anleitenden Person und ggf. das

Zuriickgreifen auf unterstiitzende Strukturen.
Gelingensfaktoren: Hinzutretende Gelingensfaktoren:

* Internetzugang & WLAN . - e offene und unterstiitzende Kommunikation innerhalb der

o Koordlr).lere_r_\de,_ anleltc_ende Person innerhalb der Einrichtungen Einrichtungen

: Endgerate filr die anleitende Personen bedarfsorientierte Anleitung und niedrigschwellige Ansprache

angemessene Raumlichkeiten

unterstiitzende Lernstrategien und Lernhilfen
Qualifizierungen fir die anleitenden Personen

ggf. "Technikbegleiter:innen"

Endgerate (ausleihbar oder eigene) fir Teilnehmende




( Bereiten Sie die Raumlichkeiten vor Beginn des Kinotreffens vor.
@/ Testen Sie, ob reibungslos gestreamt werden kann und ob der
-
-

Ton in angemessener Lautstirke zu héren ist. Offnen Sie den Film

Q Die Methode KINOSTREAM stellt ein gemeinsames Ansehen gestreamter Filme, oder die Serie und lassen Sie ihn/sie bereits laden. Stellen Sie ggf.

Serien etc. in Form von Kinomittagen dar. die Untertitelungsfunktion ein.
Ziele: Voraussetzungen

ele: o o e angemessene Rdumlichkeiten .

e Sensibilisierung fiir die vielseitigen . WLAN Durchfiihrung

BegriiRen Sie die Teilnehmenden und lassen Sie sie Platz nehmen.
Sobald alle eingetroffen sind, kdnnen Sie (falls noch nicht vorher
geschehen) den zu sehenden Titel verkiinden. Spielen Sie nun den
Titel ab, planen Sie jedoch der Zielgruppe entsprechend Pausen,
(mitgebrachte) Snacks und Getrénke ein. Erdffnen Sie abschliefend
einen Raum fiir den Austausch der Teilnehmenden.

Mdglichkeiten digitalen
Medienkonsums

e Smart TV oder Beamer mit
Audiosystem
e Mediathek: ARD/ZDF

e Riume schaffen, um soziale Mediathek

Kontakte zu kniipfen, zu festigen
und sich als Teil einer Gemeinschaft
zu begreifen

Vorkenntnisse der Teilnehmenden: *X&? i
e Es werden keine Vorkenntnisse b

benétigt

Vorbereitung (optional)

Legen Sie einen Termin mit einem Turnus fest (z.B. einmal in der Woche).
Kommunizieren Sie diesen mit den Teilnehmenden. Uberlegen Sie sich
hierfiir drei Filme oder Serien, die fiir Ihre Zielgruppe ansprechend sein
konnten. Drucken oder schreiben Sie diese lesbar auf ein Blatt und lassen
Sie dabei Platz fiir weitere Impulse von Seiten der Teilnehmenden. Geben
Sie diese mit ausreichender Vorlaufzeit an die Teilnehmenden mit der
Aufgabe die Liste zu vervollstdndigen weiter. AnschlieRend konnen die
Teilnehmenden fiir alle Filme oder Serien der finalen Liste, die mit ihnen
resonieren, Stimmen vergeben. Der Film oder die Serie mit den meisten
Stimmen wird Inhalt des nichsten Kinotreffs.




Pilotphase

AKTEURE & EINRICHTUNGEN IN:
= Zur Testung gegeben an:

Bad Kreuznach

= Technikbegleitende Stuttgart
= Einrichtungen Hamburg
Mainz
Tubingen
= Feedback durch: Bietigheim-Bissingen
= Selbstprotokollbégen eI
Ulm
Heubach
= Von 25 Methoden 7 erprobt Rottweil
Zimmern

Referentin DRK Seniorenarbeit

Referentin Diakonie




Rluckmeldungen — Allgemein

» Wir haben inzwischen alle Freude daran entwickelt digitale Dinge
auszuprobieren, und die Bewohner sind gerne dabei. Heute spielen wir ,Wer wird
Millionar” und am Mittwoch machen wir einen Museumsrundgang durch den
Louvre. Kino gibt’s und eine Runde ,Wiinsch dir was bei Youtube®...ich bin
gespannt. Zusatzlich konnte ich Bewohner gewinnen, die sich nun regelmaliig in
einem privaten Raum bei digitalem ,Skipbo*“ treffen und jeder bei sich zuhause,
aber gemeinsam spielen."

,Bei ,Komoot” haben wir eine kurze Wanderung angelegt und sind diese
gewandert. Wahrend der Wanderung haben wir dann die Funktionen erklart, die
man halt nur erklaren kann, wenn man unterwegs ist.”

,Bei ,Wer wird Millionar” waren ca. 40 Personen anwesend. Die Anwesenden
waren begeistert und gerne dabei.”




Ruckmeldungen — Allgemein

= Komprimierte Form

= Ubersicht alles Internetseiten und Apps
= Beschrankung auf Niedrigschwelliges

= kein Anlegen eines Kontos, keine
Werbung, kostenfrei

= Angaben zu:

= Zeit, Gruppe, kognitive Einschrankung




Ruckmeldungen — Selbstprotokollbogen

Anpassung - Differenzierung (passiv > aktiv)

unterhaltsam und spallig

motivierend und Interesse weckend (weiter zu tUben/lernen)
kognitiv anregend und Gedachtnis aktivierend

weckt Teamgeist und regt sozialen Austausch an

Aufzeigen neuer Nutzungsmaoglichkeiten

Do
B



Ruckmeldungen — Selbstprotokollbogen

* Heterogenitat (Differenzierung und ggf. Unterstutzung)
« Zeitangaben

* Angaben zur Gruppengrofie

‘ Ausstehend: Interviews in Bad Kreuznach




Umsetzung der Ruckmeldungen

Belheft 2:
Karteikarten Internetseiten
und Apps

“Digital im
Alltag”

Beiheft 1:
Vorwort, Inhalt
und Handhabung




Darum geht es Gemeinsames digitales Begehen und Erkunden von Gebieten

Dauer 30-45 Min.

Gruppengrope 3-8 Personen

Sie brauchen Angemessene Raumlichkeiten mit Sitzmaoglichkeiten
WLAN
Smart TV oder Beamer
Google Earth — www.google.com/intl/de_de/earth/

Ziele Sensibilisierung fur die vielseitigen Moglichkeiten digitaler
Mediennutzung

Aktivierung, Gedachtnis trainieren

Raume schaffen, um soziale Kontakte zu kntpfen und
sich auszutauschen

Biographiearbeit




S0 geht's:
Vorbereitung:

1. Stellen Sie die Tische und Stihle so, dass alle Teilnehmenden den Bildschirm/
Beamer sehen kdnnen.

2. Offnen Sie Google Earth und testen Sie, ob reibungslos tibertragen werden kann.

Durchfiihrung:

1. Geben Sie der Gruppe einen kurzen Einblick, wie der digitale Globus aussieht
und funktioniert. Hierfur konnen Sie exemplarisch |hre eigene Heimat
prasentieren und dazu erzéhlen.

2. Fragen Sie anschlieBend nach Orten, die Ihre Teilnehmenden begehen und
erkunden mochten.

3. Nehmen Sie sich die Zeit die Gebiete bei Google Earth (auch per Street View) zu
erkunden und Fragen zu stellen. Lassen Sie es zu, dass die Teilnehmenden in
Erinnerungen schwelgen.

4. Wiederholen Sie den Prozess bis alle Teilnehmenden die Moglichkeit hatten
einen Ort zu benennen.

5. Offnen Sie den Raum fiir eine gemeinsame Reflexion.

o Bewegung Sport und Gesundneit

Tipps:

- Das Begehen von Orten wie der
Heimat kann emotionale Prozesse
in Gang setzen. Lassen Sie diese
zu — falls moglich sollte eine weitere
Person zur Verfigung stehen, die
emotional auffangen kann.

- Bedenken Sie der Zielgruppe
entsprechend:

- Entspricht die GruppengroBe des
zeitlichen Rahmens?

- Wie viele Pausen sind
einzuplanen?

- Welche Fragen sind forderlich und
welche hinderlich?




Fragen an die Praxis




Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeuit!
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Qualifizierung und Materialien fur
Technikbegleitende

Siglinde Broder (MKFS), Linda Grieser, Angela Helf, Belinda

Hoffmann-Schmalekow & Dr. Markus Marquard

Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung (ZAWIiW), Universitat Ulm

GEFORDERT VOM

EEEEE % ?yngfjministerium RAHMENPROGRAMM
sssssssss QP Evangelische G t | ul:,rd éor‘ﬂﬁung ¢ BILDUNGS-
FORUM eron ologie g
HeImStIftung der Universitat Hegl eeeeee g 2 FORSCHUNG




Peer-to-Peer-Konzept

= Altersadhnlichkeit zwischen Technikbegleitenden und Lernenden (ahnliche
Technikerfahrung, bessere Nachvollziehbarkeit der Lebenswelten)

= Auf Augenhohe, miteinander lernen

» Technikbegleitung bedeutet auch Vorbild zu sein




Qualifizierungsangebote

Landeri berg reifend 2 Qualifizierungen/ Jahr

Bisherige Standorte/ Transferorte
Qualifizierungen nach Bedarf

Entwicklung digitaler Bildungsangebote vor Ort fur
Technikbegleitende und interessierte Internetneulinge




Gemeinsam digitale Welten entdecken: Wegweiser fur TB

Der Wegweiser fur die ehrenamtliche
Technikbegleitung

* Richtet sich an Einzelpersonen, Initiativen,

Gemeinsam digitale )
Welten erleben Verbande oder Kommunen

Wegweiser flir ehrenamtliche Technikbegleitung
im Betreuten Wohnen und in der Langzeitpflege

» |st ein praktischer Leitfaden flr die Umsetzung

der Technikbegleitung




Aufbau des Wegweisers

» Das Projekt DiBiwohn

= Wohnen und Leben in seniorenspezifischen Wohnformen
= Lernen im Alter

* Neue Medien im Alter kennenlernen

» Technikbegleitung: Gemeinsam digitale Welten erleben

= Mitmachen

= Checklisten




Hinweise mit Anregungen im Wegwelser

Uber Ihre persénlichen Altersbilder

Zum Weiterdenken

nachzudenken, kann fur Sie selbst, aber
auch fir Thre Technikbegleitung berei-

{¢F  Wissenshappen chemd sein

Was bedeutet ,alt” flir Sie? Welche
Bilder vom Alter(n) haben Sie?

1
b ’

Praxiswissen 4

In der Geragogik, der Wissenschaft, die sich mit Bildung im Alter beschaftigt, wird zwischen
drei sozialen Alterskategorien unterschieden, unabhéangig vom kalendarischen Alter. Man
unterscheidet zwischen dem 3. Alter (aktiv), 4. Alter (erleben von Unterstiitzungsbedarf)

Fal I be i S p i eI sowie dem 5. Alter (Bedarf an Hilfe und Pflege).

4. Alter
Langsamer
Riickzug, Erkennen
persinlicher
Grenzen

5. Alter
Allmdihlicher
Verlust von Auto-
nomie, Hilfe- und
Pflegebedarf

3. Alter
fit, aktiv und
sozial gut
eingebunden

Méigliche soziale I

Verweis Checkliste

Zitat i
Erleben
g . Ende der - - Auseinander-
Magliche typ "?che » (haupt-)beruf- von e:gene.'?.l Hilfe setzung mit dem
Lebensereignisse . e g und Unterstlitzungs-
lichen Titigkeit bedarf Lebensende

Maglicher Umzug in Moglicher Umzug in eine
Betreutes Wohnen  stationdre Pflegeeinrichtung

Eigene Darstellung nach Bubolz-Lutz et al. (2022) 5. 33




Grundhaltungen der Technikbegleiter:innen

Grundhaltung: Personliche Einstellungen und Uberzeugungen zum Engagement
und den Internetneulingen

6ch muss sagen, das ist schon eina

Geduldsaufgabe. Das muss man
/,,Mit der Frau X habe ich schon ) auch wirklich zugeben. Letztes Mal
mehr oder weniger so etwas wie hatte der Internetneuling gesagt,
eine kleine Freundschatft ge- dass er keine Lust mehr habe, das
schlossen. Die hat uns jetzt bekomme er nicht hin. Aber nach

auch eingeladen.” ) einer Stunde Geduld hatten wir das
.V e <.

Gesellige Geduldige

Broder, S. et al. (2023 Wegweiser, S. 26 ff.




Grundhaltungen der Technikbegleiter:innen

Grundhaltung: Personliche Einstellungen und Uberzeugungen zum Engagement
und den Internetneulingen

(Was aus meiner Sicht geholfen\

hat, war die Starthilfe-App, wo /,,Ich habe sogar zwei verschiedena

man sich spielerisch mit dem Stifte mitgebracht und habe

Gerat anfreundet. Da habe ich das probiert. Der eine ist unten

dann immer Hausaufgaben ein bisschen schmaler, der andere
ein bisschen dicker. Wir haben

aufgegeben.” )
‘V \alles schon probiert.“ﬂj

Ambitionierte

Didaktiker:in




Grundhaltungen: Schlussfolgerungen

= Selbstreflexion
» Austausch mit anderen Technikbegleitenden
= Keine Grundhaltung ist fur sich alleine ausreichend

= Zugang fur Qualifizierungen und Kompetenzentwicklung

i

Welche Grundhaltungen bei der Technik-
begleitung leiten Sie und Thre Arbeit?
Welche Grundhaltungen halten Sie fir
die Internetneulinge besonders wichtig?
Konnen Sie auch von anderen Grundhal-

tunden profitieren?




Grundhaltungen der Internetneulinge

Grundhaltung: Einstellungen zur digitalen Technik, Einstellungen,
Bedurfnisse und Interessen, Angste und Vorbehalte

» Aufgeschlossen (neugierig, Pionier:in)
= Gesellig (sozialer Austausch)

= Vorsichtig (Angste, Risiken)

= Ablehnend (Skepsis, hohe Vorbehalte)

Gnternetneulinge im hohen Alte}
bilden eine sehr inhomogene
Gruppe. Manche von ihnen
trauen sich kaum, etwas
auszuprobieren, andere sind

neugieriger und daher aktiver”

Technikbegleiter, Bietigheim-Bissingery

Wegweiser, S. 29 ff.




Grundhaltungen der Internetneulinge

Fallbeispiele Praxiswissen

Beispiel 1: Die Aufgeschlossene

Vor ihrer Teilnahme im Projekt hatte Frau
Pfaff (94 Jahre) mit digitaler Technik
nicht viel am Hut. Sie war davon ausge-
gangen, dass sie das niemals brauchen
wiirde. Zu sehen, wie junge Leute die
Gerate benutzen, machte sie jedoch neu-
dierig. Sie mdchte auch gerne etwas im
Internet bestellen, so wie sie es bei ihrer
Enkelin gesehen hat. Im Laufe der Tref-
fen mit den Technikbegdleitenden wird
sie immer sicherer und kann selbst kaum
glauben, was sie inzwischen alles mit
dem Tablet macht. Mit ihren im Ausland
lebenden Kindern hat sie regelmafiigen
Kontakt (iber Skype. Das ist so, als ware
sie direkt bei ihnen. Sie bestellt sich on-
line Kleidung und Lebensmittel und gibt
ihr neues Wissen inzwischen auch an ihre
Mitbewohnerinnen weiter. Das Fotogra-
fieren mit dem Tablet ist ein neues Hobby
geworden, das ihr viel Freude bereitet.

1
!
:
\
:
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Beispiel 2: Der Gesellige

Herr Gerke (84 Jahre) nimmt sehr gerne
an den gemeinschaftlichen Veranstaltun-
gen im Projekt teil, besucht Gruppenan-
gebote und Vortrage. Sein Interesse fir
die Inhalte der Veranstaltungen hélt sich
jedoch in Grenzen, da er sich nicht als
Internetneuling betrachtet. Er benutzt
schon seit mehreren Jahren ein eigenes
Tablet. Thm geht es bei den Treffen vor-
dergriindig um den Kontakt zu anderen
Menschen. Er nutzt die Zeit, um mit den

Anwesenden ins Gesprach zu kommen.

|

!
!
)

Fir die ,,Aufgeschlossene”, oder den
»Aufgeschlossenen” ist die Technik-
begleitung eine Bereicherung, die eine
spannende Entdeckungsreise in die di-

gitale Welt bietet und Begeisterung und
Neugdierde hervorruft.

Wichtig ist es, ein ausgewogenes Be-
wusstsein fiir das Thema Sicherheit im
Internet zu schaffen. Themen wie Daten-
schutz, sichere Passwérter und bei-
spielsweise das Erkennen von unseri6-
sen Onlineshops sollten angesprochen
werden. Dadurch kann das Vertrauen

in die Nutzung digitaler Technologien
gestarkt werden, ohne dabei unnétige

Angst zu erzeugen.

=

Die ,,Geselligen“, die gerne an Gruppen-
veranstaltungen teilnehmen, kénnten
durch die Angebote und den Austausch
mit den Technikbegleitenden motiviert
werden, Neues zu entdecken. Beispiele
fir Anwendungen, die soziale Interaktio-
nen und Vernetzung férdern, kénnten da-

bei besonderes Interesse wecken.

Die Organisation von Tandems, in denen
gemeinsames Lernen und der Austausch
im Vordergrund stehen, kénnte eine
Mdoglichkeit bieten, den Geselligen fiir
das Angebot zu dewinnen.




Herausforderungen und Grenzen der Technikbegleitung

Einrichtung Umfeld/
Angehorige

Technik- Internet-
begleitende:r neuling

Technik/Gerate Themenvielfalt

Wegweiser, S. 48 f.
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Erste Schritte bis zur Umsetzung der Technikbegleitung

Im Folgenden werden mogliche Formate der Technikbegleitung vorgestellt. Diese werden

e®e durch die Anzahl der Technikbegleitenden
und der Teilnehmenden,

Bas  die Termine/Haufigkeit,
Q) das Thema oder Themen und

EL die technischen Voraussetzungen

prazisiert

Eins-zu-eins-Begleitung

Individuelle und personliche Begleitung.
Fokus auf die spezifischen Bedirfnisse und
Interessen des Internetneulings.

e®e Ein/e Technikbegleitende:r und ein
Internetneuling

saaa Flexibel oder fest geplante, regelmafdige

CEE .
HEE Termine

auch tiber mehrere Termine vertieft
werden konnen.

Q) Individuell vereinbarte Themen, die

I_':J/ Digitales Endgerat, WLAN, ruhiger Lernort

Regelmafiiges Gruppenangebot

Gemeinsame Begleitung mehrerer Internet-
neulinge. Dabei lernen die Teilnehmenden in
einer Gruppe miteinander und voneinander.

Kontakte und Beziehungen kénnen geknipft
werden.

; (.0. Ein oder mehrere Technikbegleitende |
; @ it mehreren Internetneulingen E

Il:%l;l“ Festgelegte Termine in einem selbst

HEE gowihlten Rhythmus

Q) Impuls fir ein mit der Gruppe

vereinbartes Thema

—| Digitale Endgerate, WLAN, Raum
v (z. B. mit Beamer)

..................................................

Eins-zu-eins

Begleitung
oder Gruppen- R
Themen und angebot Raumllch-
Inhalte sowie keiten

Materialien

Die Grund-
haltung der
Technik-
begleitenden

Technische

Interessen, Rahmen-
Bediirfnisse und bedingungen (z.B.
Grundhaltungen WLAN, digitale

der
Teilnehmenden

Gerdte)

Wegweiser, S. 6 f.

DiBi




Orientierungshilfe durch den Materialdschungel

Orientierungshilfe durch den Materialdschungel
far die Technikbegleitung

Orientierungshilfe
durch den
Materialdschungel

= Kiriterien zur Bewertung

= Beispiele fur gute Materialien

flr die Technikbegleitung




Sammlung und Analyse von Materialien

- Erstellung einer Ubersicht der existierenden
Materialien (Broschiren, Handreichungen, etc.)

>[ Recherche J

 Sichtung der Materialien nach
Bewertungskriterien

» Aussprechen von Empfehlungen

v « Zusammenstellung von Bewertungskriterien ]




Orientierungshilfe durch den Materialdschungel

Zusammenstellung der Bewertungskriterien

T : o Methodisch-didaktische
Formale Kriterien Inhaltliche Kriterien Kriterien

» Gestalterische Aspekte * Lebensweltbezogene  Schritt far Schritt

« Sprachliche Aspekte Aspekte - Ubungen
* Medienkompetenzbereiche




Orientierungshilfe durch den Materialdschungel

Treffpunkt Internet

1 « GERATE UND PROGRAMME

TREFFPUNKT

Tipps zur zielgerichteten Nutzung
- I n te r n e t Neueinsteiger
Von MedlenangebOten und Tipps zur zielgerichteten Nutzung

von Medienangeboten und Onlinediensten

Onlinediensten -

A3

Mobile Gerdte nutzen - dazu muss man kein Profi sein

Nachrichten verschicken, online einkoufen oder einen Urlaub buchen - der
Einsatz digitaler Endgeriite kennt keine Grenzen. Machte man sich ein Gerdt
neu anschaffen, sollte man sich liberlegen, wafiir das Gerdt genutzt werden
soll und welche Geridtetypen sich filr diese Zwecke eignen.

Unterschiede zwischen einem PC, Laptop, Tablet und Smartphone
Ein Internetzugang ist sowohl mit dem PC, Laptop (auch Notebook ge-
nannt), Tablet oder Smartphone méglich, Mit einem stationdren PC ist
man an einen festen Arbeitsplatz gebunden, einen Laptop kann man zu-

sammenklappen und mitnehmen. Tablets und Smartphones sind kleiner
und leichter und passen in Hosen- und Handtaschen, Doch die GréRBe und
das Gewicht sind nicht die einzigen Unterschiede. Diese liegen haupt-
sachlich in der Bedienbarkeit und Nutzerfreundlichkeit, weniger in den
maglichen Funktionen.

FUr Neueinsteiger:innen

£

Desktop-PC
Tobfe:\ (L?prop/
Smartphone Notebook

vl
)

L m Z LANDESVEDIENTENTRAM
BALEN-WORTTEMBERG

Der Bildschirm - mehr als eine Anzeige
Es gibt Unterschiede sowohl in der GroBe eines digitalen Gerdts als auch
in der GroBe des Bildschirms. Bei der Auswahl des richtigen Geréts sollte

man also auf die Verdnderung der Bedienbarkeit in Bezug auf die Bild-
schirmgrafe achten.

DEDEEGMEREEDNADE
Baden-Wiirtcemberg

LMZ Baden-Wurttemberg, www.lmz-bw.de
https://www.Imz-bw.de/fileadmin/user_upload/Downloads/Handouts/SEMM/Treffpunkt_Internet_2023.pdf



http://www.lmz-bw.de/

Weiterentwicklung der Technikbegleitung

Methodenkompetenzen

Einsatz verschiedener Materialien
Kleinschrittiges Vorgehen
Strukturierung des Lernens

Alternative Methoden zur Auswahl
vorschlagen

Anregende Materialien bereitstellen
Anschauliche Beispiele geben

Freiraume fur eigene Entscheidungen
geben

Kennen und Aufzeigen von
Lernstrategien

Mit Lernmethoden flir die Begleitung/
Unterstitzung vertraut sein

Mit Methoden vertraut machen

Eigeninitiative der der Lernenden
fordern

Sozialkompetenzen
Aktives Zuhoren bzw. Zuschauen

Eingehen auf die Bedurfnisse/
Interessen der Bewohner:innen

Geduld haben

Kommunikation auf Augenhohe
betreiben

Als Ansprechpartner:in offen und
prasent sein

Empathie zeigen
Ermutigungen aussprechen und
Anregung geben

Die Schwachen stitzen: kleine Erfolge
sichtbar machen

Nonverbale Reaktionen beachten und
nach ihrer Bedeutung fragen

Uber Hindernisse des Lernens sprechen
Das Voneinander-Lernen fordern

Wertschatzung ausdriicken

Weqgweiser

[upenp——

Fachkompetenzen

Personale Kompetenzen

Achtsamkeit

Positives Menschen- und Altersbild
haben

Belastbarkeit i
Sensibilitat in Bezug auf die i
Fiirsorgepflicht E
Sicheres und adaquates Auftreten E

Das Vertrauen in die Lernfahigkeit durch
den Verweis auf kleine Erfolge starken

_____________________________________________

Didaktische Leitprinzipien der
Geragogik anwenden (Kenntnisse liber
Altersbilder, Konzepte des Alterns,
Lernsituationen, Lebenslagen)

Digitale Kompetenzen einsetzen
(Medien- und Geratekunde, Medien-
und Techniknutzung, Medien- und
Technikgestaltung, kritischer Umgang
mit Technik und Medien)

---------------------------------------------




Ausblick Qualifizierungen und Transferangebote

Die nachsten Qualifizierungen
= 25.04.2024 Kompetenzentwicklung in der Technikbegleitung

= 10.10.2024 Themenschwerpunkt noch offen

Angebote fur den Transfer
Impulse zu unterschiedlichen Schwerpunkten aus DiBiwohn mit Gruppenberatung

15.05.2024 Technikbegleitung
= 12.06.2024 Digitale Bildungsformate und Methodenkoffer

= 10.07.2024 Einrichtungen
= 13.11.2024 Vernetzung & Sozialraum

» 11.12.2024 Lernhilfen fur Internetneulinge



Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeuit!




DIBi 2 28

Digitale Teilhabe in Einrichtungen der
Altenhilfe — Eine Handreichung

Diana Moroz & Dr. Judith Schoch

Evangelische Heimstiftung BW

GEFORDERT VOM

® cvangelische whr lifid ForSOhUTg ¢ BILDUNGS-
Heimstiftung G rontologle - FORSCHUNG




Welche Ziele verfolgt die Handreichung?

Die Handreichung

= soll Trager und Einrichtungen dabei unterstltzen,
niedrigschwellige digitale Angebote flr
Bewohner:innen umzusetzen

Einrichtungen der

Alt fl - '
S = zeigt auf Grundlage unserer Projekterfahrungen

notwendige infrastrukturelle und personelle
Rahmenbedingungen sowie Gelingensfaktoren auf

Eine Handreichung




An wen richtet sich die Handreichung?

» | eitungskrafte und Mitarbeitende von
Altenhilfetragern, die in ihren Einrichtungen
digitale Angebote fir Bewohner:innen
umsetzen mochten

= Konzept wurde in Einrichtungen des BTW
und der stationaren Langzeitpflege erprobt,
konnte aber auch auf andere Angebote
(ambulant betreute Wohngemeinschaften,
Tagespflege) Ubertragen werden




Grunde zur Umsetzung von digitalen Angeboten

= Steigerung der Lebensqualitat der
Bewohner:innen

» Forderung bzw. Verbesserung der sozialen
Teilnabe der Bewohner:innen

* Erganzung der bestehenden
Leistungsangebote

= Starkung von Marktposition und Image,
Steigerung des Bekanntheitsgrads




Die Idee der Technikbegleitung

= Peer-to-Peer-Konzept: Umsetzung durch
Ehrenamtliche / Betreuungskrafte

(voraussetzungsvoll vs. voraussetzungsarm)

* Einzel- und Gruppenangebote




Planen Durchfuhren Prufen Verankern
Maisnahmen zur Technikbegleitung Uberpriifen wie die Technikbegleitung fest
Technikbegleitung planen  in der Einrichtung Technikbegleitung (n die organisatorische

umsetzen bisher lauft Strukturen verankern




Planen

-
- e

*
*

f, *
s
I A}
I ]
- 1 1
- ~ 1 I
1
A}
A
- -

» ~ -y
V. . ! 1" “'\

N X B ! ’ ’
I ! 4 ’ A
I 1 ! k

-y -

1 | S - 1 ]
i 1 — I I
L F Fiihrung \ I
\ F 1 I
Y ’

LY i

Y 4
- -

L +
Y s
“ - - "
R DR
Technik- A h
S nsprechperson
begleiter:innen P P
-
- -~ # ~
L . Faktoren ’ .

i A
I
I I
' !
| L A ’
\ ! h ‘
+
”
L -

4 A% !, A}
W \ zur Planung der ’ A '
Technikbegleitung 1 A- p
\ O

-

" ~ +
‘- - ﬂ'
Interessen der _————— -~ S WLAN
! e ~. o . Netzwerk
Bewohner:innen ’ . ’ A
I A ! )
F A1 1 1
I ] 1 |
1 1 1 I
1 U 1 !
I 7 \ — ¥
\ ’ LY L4
A ’ \q. .v’
-\,‘- "l ~ o ™

o -

Digitale Gerate
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Planen

= Jeder Bereich in der Abbildung ist ein einzelnes Unterkapitel

* [nformationen und Handlungsempfehlungen sowie Checklisten sind enthalten,
damit Einrichtungsleitung jeden dieser Bereiche nochmal tGberprifen kann

= z.B. Digitale Gerate: Unterscheidung von ,offener und ,,geschlossener
Benutzeroberflache und Tipps wie und durch welche Forderungen Geréate
angeschafft werden konnten




Planen

Beispiel Kapitel: Technikbegleiter:innen

1 Ehrenamtliche aus
Technikbegleiter:innen-Netzwerken

Bereits in der Einrichtung engagierte
Ehrenamtliche

Alltags-, Betreuungs- und Aktivierungskrdfte
aus der Einrichtung

Technik- und internetaffine Bewohner:innen
aus der Einrichtung




Planen

Beispiel Kapitel: Technikbegleiter:innen

1 Ehrenamtliche aus .‘. ©
Technikbegleiter:innen-Netzwerken AEma
2 Bereits in der Einrichtung engagierte
Ehrenamtliche

S — — - .-

3 Alltags-, Betreuungs- und Aktivierungskrdifte
aus der Einrichtung

. . . = P — 7
4 Technik- und internetaffine Bewohner:innen
aus der Einrichtung
- W W Y — —~ LT W W W T

» Beschreibung der unterschiedlichen Mdéglichkeiten, wie ein:e Technikbegleiter:in gefunden
werden kann

» Enthalten sind Sammlungen von Ehrenamtsnetzwerken, Schulungen zur digitalen
Grundbildung von Senior:innen

= Verlinkungen zum ,Wegweiser fur ehrenamtliche Technikbegleitende im Betreuten Wohnen
und der Langzeitpflege® zur Durchfihrung der Technikbegleitung

= Verlinkung zum ,Methodenkoffer” fur Beispiele und Ideen fur ein digitales Angebot




Checkliste zur Planung der Technikbegleitung

Schritte

1
1
1
e

Werden seitens der Leitung ent-
! sprechende Ressourcen (z. B.

i finanzielle Mittel, Raumlich-
keiten, Gerdte) zur Einfihrung

i der Technikbegleitung zur Ver-
figung gestellt?

O ja, im Umfang von

! Ansprechperson:

e

AnsprechpersonfKoordination/
Steuerungsgruppe zur Beglei-

1

i tung der Einfiihrung

Kontaktdaten:

Anmerkungen

: Werden der/den verantwaort-
lichen Person(en) zeitliche Ka-

! pazitdten fir diese Tatigksit zur

| Verfigung gestellt? Wenn ja, wie

[ ja, im Umfang von

viel? (Stellenanteile) [ nein
____________ —_— —_— — R
1
i WLAN-Netzwerk:
Ist ein WLAN-Metzwerk O
i vorhanden?
Ist dieses frei zuganglich und O
. unbegrenzt?
1
I=t dieses in allen Raumlich- O

| Wie viele digitale Gerate in Form

von Smartphones, Tablets, Lap-
tops etc, werden fiir die Tech-
nikbegleitung bendtigt?

Anzahl und Art der Gerate fir

Technikbegleiteriinnen:

Anzahl der Gerate fiir Bewohnende und
Mieteriinnen:

1

Sind digitale Gerate in Form von
Smartphones, Tablets, Laptops
etc. bereits vorhanden?

[ ja. Anzahl und Art:

z.B. sind damit
Tablets, Laptops oder
auch Smartphones
gemeint

1 nein
i Falls nein: Sind fi- Oija i
nanzielle Ressour- [ nei
cen da, um Gerdte e
1 1
i anzuschaffen? i
Falls nein: Werden Fér- | [] ja
i derungsméglichkeiten ) i
. [ nein
fiir die Anschaffung

. von digitalen Geraten .

i recherchiert und in An- i

spruch genommen?

1 1
Verantwaortliche Person fiir die Namen; z. B. IT-Abteilung
Koordination und Wartung der
Gerate

Kontaktdaten;

_ keiten erreichbar? i




Durchfihren

* |[nformationsveranstaltung

— Allgemeine Tipps und Empfehlungen zur Durchfihrung der

Veranstaltung

» Durchfiihrung der Technikbegleitung

— Checkliste zur Vorbereitung der Technikbegleitung in Einzel-

und Gruppenangebote

— Hier ebenfalls Verweis auf ,Wegweiser fur ehrenamtliche

Technikbegleitende im Betreuten Wohnen und der
Langzeitpflege” fur nahere Infos zur Durchfihrung und

Voraussetzungen




* Informationen und Beschreibung zur
Durchfihrung eines Reflexionsgesprachs zur
Uberprufung, ob die Technikbegleitung fur alle
Beteiligten als erfolgreich empfunden wird

» Enthalten sind 8 Fragen, die im Rahmen des
Gesprachs mit der Einrichtungsleitung, entspr.
Ansprechperson, dem Ehrenamtlichen und ggf.
den Bewohner:innen geklart werden sollen




Vorbereitung Technikbegleitung (Einzelangebot)

MName Internetneuling:

Mame verantwortliche/r Technikbegleiter:in:

Schritte

festlegen

To do Anmerkungen
Gemeinsamen Termin zur Be- Datum:
sprechung der Technikbegleitung

Uhrzeit:

Raum fir die Besprechung

Raumnamej-nummer:

Internet vorhanden?

Versorgung fiir die Veranstaltung
in Form eines Cafés bereitstellen

(Kaffee, Kuchen, Kekse etc.)

Keine klebrigen oder cremigen
Backwaren bereitstellen, da
die Gerate mit den Fingern
bedient werden.

Gibt es ein bestimmtes Kurzfristig: Auch in Absprache mit dem
i Interesse? Technikneuling (z.B. das Er- |
1 i
lernen des Umgangs mit iner
bestimmten App oder das
Langfristig: verschicken einer Email)
| |
1 i
Welche digitalen Gerate werden
fiir die Begleitung genutzt?
| |
1 i
Sind alle digitalen Gerate vorhan-
| |
i den und funktionstiichtig? H
In welchem Intervall/an welchen | Intervall:
Tager.lsolldne Technikbegleitung Wachentag:
stattfinden?
Uhrzeit:

Wie lange dauert eine Sitzung mit
dem Internetneuling?

Eine Sitzung nicht langer als
45 Minuten planen, da dies
sonst anstrengend fir die
Neulinge sein kénnte.

Welche Ziele sollen durch die
! Technikbegleitung erreicht
werden?

Gemeinsam mit dem Inter-

netneuling und/oder der

Ansprechperson formulieren.

Vorbereitung Technikbegleitung (Gruppenangebot)

[

Mame der Internetneulinge in der Gruppe/Wcohnbereich

Mame verantwortliche/r Technikbegleiterin:

Schritte

festlegen

To do Anmerkungen
Gemeinsamen Termin zur Be- Datum:
sprechung der Technikbegleitung

Uhrzeit:

Raum fiir die Besprechung

Raumname/-nummer:

Internet vorhanden?

Versorgung fiir die Veranstaltung
in Form eines Cafés bereitstellen
(Kaffee, Kuchen, Kekse etc.)

Keine klebrigen oder cremigen
Backwaren bereitstellen, da

die Gerate mit den Fingern

bedient werden.

welche Angebote sollen der
Gruppe gemacht werden?

Welche digitalen Gerate werden
fir die Begleitung genutzt?

Sind alle digitalen Gerate vorhan-
den und funktionstiichtig?

In welchem Intervall/an welchen
Tagen soll die Technikbegleitung
stattfinden?

Intervall:

Wochentag:

Uhrzeit:

Wie lange dauert sine Sitzung mit
den Internetneulingen?

Welche Ziele sollen durch die
Technikbegleitung erreicht
werden?

Gemeinsam mit den Technik-
neulingen undfoder der An-
sprechperson formulieren.

Beispiele fir Ziele in der Grup-
pe: Teilhabe fardern, Gesellig-

keit férdern, Interesse fiir das

digitale Gerat steigern.




Prifen

Fiihlen sich die Technikbeglei- Welche Herausforderungen
ter:innen wohl in ihrer Rolle? haben sich gezeigt?

Welche Wiinsche ergeben sich
seitens der Technikbegleiter:in-
nen fiir die weitere Tdtigkeit?

Findet die Technikbegleitung
wie geplant statt? Gab es
Anderungen und warum?

. . , Welche Wiinsche ergeben sich
Wie reflektieren die Bewoh- ) ) .
) seitens der Bewohner:innen fiir
ner:innen das Angebot? )
das weitere Angebot?

Welche positiven Effekte Welche Wiinsche ergeben sich

sind aus dem Angebot seitens der Einrichtung fiir das
hervorgegangen?

weitere Angebot?




Verankern

* Informationen wie die Technikbegleitung im
Prozess an die Bedarfe der Bewohner:innen,
der Ehrenamtlichen und der Einrichtung
optimiert werden kann

* Tipps wie die Technikbegleitung nachhaltig in
die Strukturen der Einrichtung integriert
werden kann




Verankern

* Informationen in Bezug auf die Integrierung
der Technikbegleitung ins Quartier

» Beschreibung von Mdglichkeiten, wie
digitale Angebote aus der Einrichtung in
Quartier gelangen kénnen und wie
Angebote aus dem Quartier den Weg in
die Einrichtung finden kénnen




Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeuit!




Programm

13:25 Uhr

13:30 Uhr

15:00 Uhr

15:15 Uhr

16.45 Uhr

17.15 Uhr

Einleitung und Aufteilung flr die Workshops

Workshop la: Praxis - Strategien zur
Digitalen Teilhabe fir das Ehrenamt

Kaffeepause
Workshop 1b: Praxis - Weiterfihrende

Qualifizierungen und Materialien fur den
Transfer

Plenum: Feedback und Abschied

Ende

Workshop 2a: Leitungsebene —
Strategien zur Digitalen Teilhabe

Workshop 2b: Leitungsebene -
Handreichung und Methodenkoffer
zur Umsetzung in den Einrichtungen




/@
I : 4

Workshop la
Strategien zur Digitalen Teilhabe fur das
Ehrenamt

Linda Grieser, Angela Helf, Belinda Hoffmann-Schmalekow &

Dr. Markus Marquard
Zentrum fur Allgemeine Wissenschatftliche Weiterbildung (ZAWIiW), Universitat Ulm

GEFORDERT VOM

EEEEE % ?yngfjministerium RAHMENPROGRAMM
sssssssss QP Evangelische G t | ul:,rd éor‘ﬂﬁung ¢ BILDUNGS-
FORUM eron ologie g
HeImStIftung der Universitat Hegl eeeeee g 2 FORSCHUNG




Aufbau des Workshops |

Auftakt
Konzept skizzieren | G€Winnen von Einrichtungen
— . ]
Ideen sammeln Einrichtungen/ Mitstreitende
Standorte finden
Voraussetzungen | Ehrenamtliche
klaren Mitstreitende finden

Weltere
Verbiindete suchen




Aufbau des Workshops ||

Ansprechen und
Motivieren

Widerstande
uberwinden

Lebensalltag
aufgreifen

Internetneulinge gewinnen

—————————Teilhabe ermoglichen
I—

Soziale und digitale
Teilhabe

Vielfaltige Angebote
ermadglichen

Nachhaltigkeit

Herausforderungen
und Stolpersteine
Uberwinden

Nachhaltige
Strukturen schaffen




Erste Schritte bis zur Umsetzung der Technikbegleitung

Im Folgenden werden mogliche Formate der Technikbegleitung vorgestellt. Diese werden

o.‘ durch die Anzahl der Technikbegleitenden
- ;
und der Teilnehmenden,

(VY
EII die Termine/Haufigkeit,

Q) das Thema oder Themen und

I_':J/ die technischen Voraussetzungen

Eins-zu-eins prézisiert
Begleitung
oder Gruppen-

angebot

Eins-zu-eins-Begleitung Sprechstunde

Rdumlich-
keiten

Themen und
Inhalte sowie
Materialien

Individuelle und personliche Begleitung. Bietet den Internetneulingen die Moglichkeit,
Fokus auf die spezifischen Bediirfnisse und individuelle Fragen und Probleme in einem festge-
Interessen des Internetneulings. legten Zeitrahmen direkt mit einem Technikbeglei-
tenden zu besprechen und Losungen zu finden.

#®e Einfe Technikbegleitende:r und ein
‘ Internetneuling ;.. Pro Internetneuling einfe
- Technikbegleitende:r

s Flexibel oder fest geplante, regelmaéfiige
WEE [ermine sam  Festgelegte Termine (mit oder ohne
WEE \oranmeldung)

Die Grund-
haltung der
Technik-
begleitenden

° Individuell vereinbarte Themen, die
J auch lber mehrere Termine vertieft
werden kdnnen.

’ Individuelle Unterstiitzung fiir gezielte
‘) Fragestellungen

EL Digitales Endgerat, WLAN, ruhiger Lernort E', Digitales Endgerat, WLAN, Raum

Technische
Rahmen-

El 1

(en)

Regelmafiges Grupp: bot

Verar

Interessen,

Gemeinsame Begleitung mehrerer Internet- Offene Veranstaltungen, wie z. B. ein Film-

Bedurfntsse und bedlngungen (Z. B. neulinge. Dabei lernen die Teilnehmenden in nachmittag, die fur alle Bewohner:innen der '
Grundhaltungen WLAN, dtgltale 1 einer Gruppe miteinander und voneinander. Einrichtung zuganglich sind. Selche Termine :
der Gerdte) 1 Kontakte und Beziehungen konnen gekniipft bieten eine Gelegenheit zum gemeinsamen :

3 | werden. Erleben und Austausch. Sie ermaglichen das '
Teilnehmenden ; g .

Ki I der Moglichkeiten des Internat
:‘g Ein oder mehrere Technikbegleitende ennenfernen der Moglichkeiten des fnternets

. k und der digitalen Anwendungen.
mit mehreren Internetneulingen
;“ Einfe oder mehrere Technikbegleitende

s Festgelegte Termine in einem selbst
Ssige sgiRsTmiRainanam.ses und bis zu 100 Teilnehmende

gewdhlten Rhythmus o
BB Festgelegte Termine

Q) Impuls fiir ein mit der Gruppe
vereinbartes Thema \.) Ideen zur Materialsammlung und in

Absprache mit den Interessierten

=] Digitale Endgerate, WLAN, Raum

v (z.B. mit Beamer) E'/ Raum mit WLAN und z. B. Beamer

"Wegweiser, S.361.




Gewinnen von Einrichtungen und Standorten

Welche Ideen und Konzepte sind sinnvoll?
Wie gewinnt man eine Einrichtung?

Welche Voraussetzungen mussen in den Einrichtungen gegeben sein?
(Je nach Konzept unterschiedliche Voraussetzungen)




Gewinnen von Mitstreitenden

Wie und wo kbnnen weitere Technikbegleitende begeistert werden?
Wer kann aus dem Sozialraum noch unterstitzen?

Welche Verblindeten konnten noch hilfreich sein?




Internetneulinge

Wie kann man die Internetneulinge ansprechen und motivieren?

Wie kann man an den Grundhaltungen oder den Lebensalltag
anknupfen?

Was konnten fur die Internetneulinge Hinderungsgrinde sein?
Wie kann man diese abbauen oder Uberwinden?




Angebote machen

Welche Angebote sind geeignet, um digitale Teilhabe zu ermdglichen?
Welche Formate bieten sich an?

Was ist sonst noch zu beachten? Welche Herausforderungen und
Stolpersteine sind zu meistern?

Wie konnen solche Aktivitaten nachhaltig verankert werden?
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Workshop 1b
Weiterfuhrende Qualifizierungen und
Materialien fur den Transfer

Linda Grieser, Angela Helf, Belinda Hoffmann-Schmalekow &

Dr. Markus Marquard
Zentrum fur Allgemeine Wissenschatftliche Weiterbildung (ZAWIiW), Universitat Ulm

GEFORDERT VOM

EEEEE % ?yngfjministerium RAHMENPROGRAMM
sssssssss QP Evangelische G t | ul:,rd éor‘ﬂﬁung ¢ BILDUNGS-
FORUM eron ologie g c
HeImStIftung der Universitat Hegl eeeeee g : FORSCHUNG




Weiterentwicklung der Technikbegleitung

Methodenkompetenzen Sozialkompetenzen

Einsatz verschiedener Materialien Aktives Zuhoren bzw. Zuschauen

Eingehen auf die Bediirfnisse/
Interessen der Bewohner:innen

Kleinschrittiges Vorgehen
Strukturierung des Lernens

Alternative Methoden zur Auswahl Geduld haben
vorschlagen Kommunikation auf Augenhdhe
Anregende Materialien bereitstellen betreiben

Als Ansprechpartner:in offen und

Anschauliche Beispiele geben E
' prasent sein

Kompetenzen fur die Technikbegleitung

Zur weiteren Orientierung

Die Schwachen stiitzen: kleine Erfolge
sichtbar machen

Mit Lernmethoden fiir die Begleitung/
Unterstiitzung vertraut sein
Nonverbale Reaktionen beachten und
nach ihrer Bedeutung fragen

Mit Methoden vertraut machen

Eigeninitiative der der Lernenden
fordern

Weiterentwicklung der Qualifizierungen
und Materialien

g - Freiraume flir eigene Entscheidungen
5 Uber Hindernisse des Lernens sprechen

Das Voneinander-Lernen fordern

i

Empathie zeigen i
i - Wertschatzung ausdriicken ;
;

Personale Kompetenzen '
Achtsamkeit R R R R R R O R O R TR RIS SRR RN

Positives Menschen- und Altersbild
haben

Belastbarkeit

Fachkompetenzen
Didaktische Leitprinzipien der
Geragogik anwenden (Kenntnisse iiber
Altershilder, Konzepte des Alterns,
Lernsituationen, Lebenslagen)

Sensibilitét in Bezug auf die |
Fiirsorgepflicht ';

Digitale Kompetenzen einsetzen

3 (Medien- und Geratekunde, Medien-

g und Techniknutzung, Medien- und

i Technikgestaltung, kritischer Umgang
mit Technik und Medien)

Sicheres und adaquates Auftreten

Das Vertrauen in die Lernfahigkeit durch
den Verweis auf kleine Erfolge starken

)
1
Eigene Darstellung nach Bubolz-Lutz et al. (2022), Bubolz- H
Lutz et al. (2010), Schramek & Stiel (2020), erganzt durch 0t e o 4 e e
Ergebnisse der Befragung der Internetneulinge und Tech-
nikbegleitenden im Projekt DiBiWohn.




Weiterentwicklung der Technikbegleitung

Methodenkompetenzen

Einsatz verschiedener Materialien
Kleinschrittiges Vorgehen
Strukturierung des Lernens

Alternative Methoden zur Auswahl
vorschlagen

Anregende Materialien bereitstellen
Anschauliche Beispiele geben

Freiraume fur eigene Entscheidungen
geben

Kennen und Aufzeigen von
Lernstrategien

Mit Lernmethoden flir die Begleitung/
Unterstitzung vertraut sein

Mit Methoden vertraut machen

Eigeninitiative der der Lernenden
fordern

Sozialkompetenzen
Aktives Zuhoren bzw. Zuschauen

Eingehen auf die Bedurfnisse/
Interessen der Bewohner:innen

Geduld haben

Kommunikation auf Augenhohe
betreiben

Als Ansprechpartner:in offen und
prasent sein

Empathie zeigen
Ermutigungen aussprechen und
Anregung geben

Die Schwachen stitzen: kleine Erfolge
sichtbar machen

Nonverbale Reaktionen beachten und
nach ihrer Bedeutung fragen

Uber Hindernisse des Lernens sprechen
Das Voneinander-Lernen fordern

Wertschatzung ausdriicken

Weqgweiser

Personale Kompetenzen
Achtsamkeit

Positives Menschen- und Altersbild
haben

Belastbarkeit

Sensibilitat in Bezug auf die
Flirsorgepflicht

Sicheres und adaquates Auftreten

Das Vertrauen in die Lernfahigkeit durch
den Verweis auf kleine Erfolge starken

_________________________________________________

_________________________________________________

Fachkompetenzen

Didaktische Leitprinzipien der
Geragogik anwenden (Kenntnisse liber
Altersbilder, Konzepte des Alterns,
Lernsituationen, Lebenslagen)

Digitale Kompetenzen einsetzen
(Medien- und Geratekunde, Medien-
und Techniknutzung, Medien- und
Technikgestaltung, kritischer Umgang
mit Technik und Medien)

-------------------------------------------------




Qualifizierungen fur die Technikbegleitung

Wo sind Schwerpunkte bei den zuklnftigen Qualifizierungen zu legen?
Welche weiteren Materialien sind sinnvoll?

Was sollte beil den Qualifizierungen und Materialien noch beachtet
werden?




Materialien im Projekt

Wie kdonnen die Materialien weiterentwickelt werden?

Welche Materialien werden noch ben6étigt?

(

Barumgehtes  Gememsames dgitales Bagshen und Erkunden von Geblstzn
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7 i YT ’ 's

Darum geht es Gemeinsames Ansshen gestreamies Fime, Serien elc. in Form

| . £ ab von Kinomittagen
PN Gemeinsam digitale " Orientierungshilfe .
Welten erleben durch den R
Materialdschungel W ot o s Asioneon
gweiser fir ehr iche Technikbegleitung Mediathek, 2 8.
im Betreuten Wohnen und in der Langzeitpflege o . » ARD Mediatneic v st dmedieek de
tlr die Technikbegleitung ZDFmudiathus, vrwe 2l
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Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeuit!




	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5
	Folie 6
	Folie 7: Differenzierung und Gelingensfaktoren
	Folie 8: Methodenbeispiel
	Folie 9: Pilotphase  
	Folie 10
	Folie 11: Rückmeldungen – Allgemein   
	Folie 12: Rückmeldungen – Selbstprotokollbögen 
	Folie 13: Rückmeldungen – Selbstprotokollbögen 
	Folie 14: Umsetzung der Rückmeldungen  
	Folie 15
	Folie 16
	Folie 17: Fragen an die Praxis 
	Folie 18:  
	Folie 19
	Folie 20
	Folie 21
	Folie 22
	Folie 23
	Folie 24
	Folie 25
	Folie 26
	Folie 27
	Folie 28
	Folie 29
	Folie 30
	Folie 31
	Folie 32
	Folie 33: Sammlung und Analyse von Materialien
	Folie 34: Orientierungshilfe durch den Materialdschungel
	Folie 35: Orientierungshilfe durch den Materialdschungel
	Folie 36
	Folie 37
	Folie 38:  
	Folie 39
	Folie 40
	Folie 41
	Folie 42
	Folie 43
	Folie 44
	Folie 45
	Folie 46
	Folie 47
	Folie 48
	Folie 49
	Folie 50
	Folie 51
	Folie 52
	Folie 53
	Folie 54
	Folie 55
	Folie 56:  
	Folie 57
	Folie 58
	Folie 59
	Folie 60
	Folie 61
	Folie 62
	Folie 63
	Folie 64
	Folie 65
	Folie 66
	Folie 67
	Folie 68
	Folie 69
	Folie 70
	Folie 71:  

